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Vor kurzer Zeit erhielt ich von P. Dr, Schmitz 
(Valkenburg, Holk Limburg) Puparia der Phoride Dfp/o- 
neura (subg. Dohrniphora) cornuta Big. mit der Bitte, die 
Prothorakalhörner dieser Art zu untersuchen, weil sie von 
eigentümlicher Beschaffenheit seien. Diese Art hat eine weite 
Verbreitung, ist aus mehreren Teilen der Tropen unter ver¬ 
schiedenen Namen beschrieben und ist auch in Europa, u.a. 
in den Niederlanden aufgefunden. Die erwähnten Exemplare 
von P. Schmitz stammten aus Java (Gelangan 20-1-1932), 
woher er sie von Dr. Franssen erhalten hatte ; sie waren 
aus einem faulen Ei von Parus major cinereu$ gezüchtet. Die 
sonderbaren Prothorakalhörner sind, wie P. Schmitz mir 
mitteilte, auch öfters abgebildet worden, so sehr gut von 
Jones, der die Larven in den Vereinigten Staaten in den 
Kannen von Sarracenia fand, und als ,, venusta ” aufführte. 
Nähere Angaben gibt auch Lundbeck in Bd. VI seiner 
Diptera Danica p. M7, der feinere Bau dieser jederseits mit 
einer Art Franse versehenen Hörner scheint aber nicht stu¬ 
diert zu sein, sodass die morphologische Deutung dieser 
Franse unbekannt blieb. 

In meiner vor vielen Jahren erschienenen Abhandlung : 
Über die Prothorakalstigmen der Dipterenpuppen (Zool., 
Jahrb. Abt. Anat. Ontog. Bd. XV. 1902 p. 623—692) ha¬ 
be ich nachgewiesen, dass solche Hörner, wie alle Stigmen 
bei Dipterenlarven und -puppen ihren Ursprung nehmen aus 
einer blasenartigen Erweiterung, welche dicht vor der Aus¬ 
mündung der Trachee in die Haut dieser einseitig anliegt ; 
dieser Teil hat aber keine Spirallinie wie die Trachee, aber 
ist mit kurzen härchenähnlichen Bildungen bekleidet, weshalb 
ich ihn als Filzkammer bezeichnet habe. Wo die Blase die 
äussere Chitinhaut berührt, finden sich bestimmte dünnere 
stellen (Tüpfel), vielleicht auch kleine Löcher, welche den 
Gasaustausch mit der Aussenwelt erleichtern. Die Tüpfel 
liegen oft am etwas erweiterten Ende (,,der Knospe”) län¬ 
gerer Stiele, welche natürlich auch durch entsprechende Her- 
vorragungen der Chitinhaut bekleidet sind. Das primäre 
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Ende der Trachee ist dichtgefallen und das Stigma äusser- 
lieh nur noch als Narbe erkennbar. Damals studierte ich 
auch ein paar Phoriden und fand das Verhalten sehr einfach. 
Die Prothorakalhörner sind hier gerade, nach oben etwas 
verjüngte Stäbchen ; es finden sich an ihnen mehrere Tüp¬ 
fel, da wo die Haut der einfach tubulösen Filzkammer die 
äussere Haut berührt (Abhandl. von 1902, Taf. 34, Fig. 39 
von Phora, jetzt Megaselia ). Bei Diploneura cornuta zeigt 
sich ein abweichendes Verhalten. Zunächst ist die Filzkam- 




Fig. 1. Prothorakalhorn des Pupariums von Diploneura (subg. Dohvni - 
phora) cornuta Big. Fig. 2. Eine der seitlichen Knospen mit Stiel. Fig. 3. 
Endpartie des Horns. Fig. 4. Mittlerer Teil des Horns, a. solide Achse, 
b. die 2 Aste der Trachee, c. Knospenstiel, d. Knospe. An der rechten 
Seite sind die Knospen nur teilweise gezeichnet. 

mer an der Basis des abgeflachten Hornes in zwei Äste geteilt, 
die sich an der Spitze des Hornes wieder vereinigen. Jeder 
Ast trägt an der Aussenseite eine Reihe von ca. 50 Knospen 
auf geraden, langen und feinen Stielen, je durch eine feine 
Chitinschicht umgeben, welche mehrere kurze Härchen trägt 
und an der Basis mehrere bogenförmige, bisweilen verzweigte 
Härchen. Im unteren Teile des Horns stehen die Knospen 
etwas weiter aus einander. Die Knospen sind einseitig nach 
oben (aussen) gerichtet, sie zeigen an der einen Seite je 
einen etwa dreieckigen Saum, welcher durch eine Chitinlinie 
gestützt wird ; dadurch wird eine regelmässige Lage der 
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Knospen verursacht, weil die Stiele einander nicht berühren 
können. 

Die Besonderheiten der Bildung sind einerseits die Zwei¬ 
teilung der Filzkammer und dann die Feinheit der knos¬ 
penstiele, Ersteres findet sich, soviel mir bekannt, in diesem 
Verhalten sonst nirgends, Zweiteilung fand ich nach meiner 
Abhandlung von 1902 auch bei Callomyia, aber die zwei 
Äste bleiben hier getrennt, und gehen an der Spitze nicht in 
einander über. Sie tragen auch jederseits eine Reihe von, 
hier ungestielten, Tüpfeln. Das ganze Horn hat hier über¬ 
dies eine andere Gestalt ; es ist breit gerundet und bricht 
auch nicht durch die Haut des Pupariums durch. So schmale 
Knospenstiele kenne ich ebensowenig von einer anderen 
Art. Nach meiner Abhandlung von 1902, Taf, 34, Fig. 37, 
liegen auch bei Ceratopogon (jetzt Bezzia) bicolor Mg. die 
Knospenstiele etwa fransenartig neben einander, berühren 
sich hier aber in ihrer ganzen Länge. Die sehr enge Ver¬ 
bindung bei Diploneura mit dem Hauptast äussert sich auch 
hierin, dass bei Austrocknung beide sich nicht gleichmässig 
verhalten und nur selten eine Verbindung von der Luft in 
dem Hauptast mit derjenigen in der feinen Tracheola des 
Stieles sichtbar ist; im Hauptast entstehen plötzlich einige 
ihren Platz wechselnden Luftblasen ; diese Luft muss aus 
den feinen Stielen herrühren. 

Wozu diese merkwürdige Bildung dienlich ist, ist schwer 
zu sagen, zumal die Lebensweise dieser Larven nicht ein¬ 
heitlich ist. Ausser aus Sarracenia-Kannen, wo sie sich, wie 
in anderen Fällen, angeblich von den toten Insekten in den 
Kannen ernähren, sind sie nach Malloch auch aus Excrement 
von Rindern gezüchtet. Dass der Durchbruch der Hörner 
gelingt, ohne dass die feinen Knospenstiele abbrechen, ist 
an sich verwunderlich ; wahrscheinlich ist beim Durchbruch 
alles noch weich und plastisch, während, wie in anderen 
Fällen, die Durchbruchstelle durch sehr dünne Haut vorge¬ 
bildet ist. Nach Jones fände der Durchbruch am 4ten Seg¬ 
ment statt; Lundbeck hat schon darauf hingewiesen, 
dass dieser wahrscheinlich wie bei anderen Phoriden, 
am 2ten Abdominalsegment stattfindet, was ich bestätigen 
kann. Jedenfalls ist die ganz besondere Abweichung in der 
Gattung Diploneura , wo nur die Untergattung Dohrniphora 
solche Hörner aufweisen soll, sehr bemerkenswert. Diese 
Untergattung ist namentlich in Süd-Amerika reichlich ver¬ 
treten, aber von der Metamorphose dieser Arten ist wohl 
noch nichts bekannt. 
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